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Für das I. Quartal 1907 laden wir hierdurch
zum Abonnement ergebenſt ein. Das „Kreis
blatt“, beliebt und gern geleſen in Stadt
und Kreis Merſeburg, wird auch im neuen
Jahre alles Wiſſenswerte bringen. Seine
politiſche Haltung iſt bekannt.

Der Bezugs-, ſowie der Jnſertionspreis
bleiben unverändert.

Redaktion und Expedition des
Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der 88 39 und 56 der Land

gemeinde- Ordnung vom 3. Juli 1891 iſt die
Gemeindegliederliſte A und in Gemeinden
mit Gemeindevertretung die Wählerliſte C
alljäh lich im Januar zu berichtigen.

Die Herren Ortsrichter erſuche ich, die Be
richtigung der Liſte demgemäß vorzunehmen
und dieſelben ſodann in der Zeit vom

15. bis 30. Januar k. Js.,
in einem vorher zur öffentlichen Kenntnis zu
bringenden Raum auszulegen. Mit den
während dieſer Zeit etwa eingehenden Ein-
ſprüchen iſt nach den Beſtimmungen unter
A. 2 beziehungsweiſe B. 1 der Anweiſung 1
zur Ausführung der Landgemeindeordnung zu
verfahren.

Falls die Gemeinden mit Gemeindeverſamm-
lung nach erfolgter Berichtigung der Gemeinde-
gliederliſte die Zahl der Stimmberechtigten
40 erreicht, iſt mir wegen Zuſendung der
Formulare zur Bildung einer Gemeindever-
tretung Anzeige zu machen.

Merſeburg, den 21. Dezember 1906.
Der Königliche Laudrat.
Graf d'Haußonvpille.

Bekanntmachung.
Der Pfarrer Winckler in Veſta iſt von

der Königlichen Regierung, Abteilung für
Kirchen und Schulweſen, zum Königlichen
Ortsſchulinſpektor der Parochie Veſta ernannt
worden.

Merſeburg, den 18. Dezember 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Abonuenentsbinlading

reisblatt.
ZwſerttonsgesKhr: Für dte b geſpaltene 6orpus

zetle oder deren Raum 20 Pfg., für Prtvate in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
and größere Anzeigen entſprechende Ermäßtgung.
Komplicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratenthetls
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Betilagen nach Uebereinkunft

Für pertodiſche

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Dienſtag den 25. Dezember 1906. 146. Jahrgang

O holde Zeit! Mag Winterſturm
Durch alle Straßen toben
Ein Feierklang von jedem Turm
Ruft: laßt uns fröhlich loben

Den heilgen Chriſt!

Zur frohſten Zeit am größten
Mit ſelgem Heil vom Himmel kam,
Um deinen Schmerz zu tröſten,

Der heilge Chriſt!

Weihnacht!

Und trägſt du Leid, und wird dein Gram

Mit Heilandsliebe voll Geduld
Will an ſein Herz dich heben

Ach Gott, laß durch die weite Welt
Die Liebeskunde klingen

Und macht dir bang die eigne Schuld,
Ach, dein verarmtes Leben

Der heilge Chriſt!

O holde Zeit! Vom Himmelszelt
Noch heut die Engel ſingen

Vom heilgen Chriſt!
P. Dls.

Ueber das Vermögen der Putzgeſchäfts-
inhaberin Witwe Berta Pulvermacher in
Merſeburg, Burgſtraße Nr. 6, iſt heute,
den 21. Dezember 1096, mittags 12 Uhr,
der Konkurs eröffnet und der offene Arreſt
erlaſſen.

Der Kaufmann Friedrich M. Kunth
hier iſt zum Konkursverwalter ernannt.

Anzeige- und Anmeldefriſt läuft bis zum
15. Januar 1907.

Erſte Gläubiger- Verſammlung findet am
12. Januar 1907, vormittags 11 Uhr,
und allgemeiner Prüfungste min am 2. Fe
bruar 1907, vormittags 10 Uhr im hie-
ſigen Amtsgericht, Zimmer 19, ſtatt.

Merſeburg, am 21. Dezember 1906.
Herzog, Amtsgerichtsſekretär,

Gerichtsſchreiher des Königl. Amtsgerichts.

(2507

Unter Bezugnahme auf die 88 25 und 26 der
Deutſchen Wehrordnung vom 22. Jult 1901
fordern wir alle diejenigen Militärpflichtigen
hieſiger Stadt, welche im Jahre 1887 geboren
ſind und gegenwärtig ihren geſetzlichen Wohnſitz
hierſelbſt haben, oder ſich hier als Dienſt-
boten, Lehrlinge, Handlungsdiener oder in
anderer vorübergehender Weiſe aufhalten,
ſowie Diejenigen, welche vor dem Jahre 1887
geboren ſind, bis jetzt aber noch keine end-
gültige Entſcheidung erhalten haben, die ſie
vom Militärdienſt in Friedenszeiten befreit,
hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in die
Stammrolle in der Heit

vom 2. bis eiuſchließlich 10. Januar 1907
in den Vormittagsſtunden im Militärbureau
im Rathaus zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden
pflichtigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr-,
Brot und Fabrikherren derſelben verpflichtet,
die Anmeldung zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die Ge-
burts-Urkunden bezw. die Zeugniſſe öber etwaige
frühere Geſtellungen bei der Meldung vorzu-
legen. Hierbei machen wir beſonders darauf
aufmerkſam, daß auch diejenigen Militär-
pflichtigen, welche ſich in früheren Jahren zur
Aufnahme in die Stammrolle gemeldet und
ihren Wohnſitz nicht verändert haben, zur
Wiederholung der Anmeldung verpflichtet ſind
und daß Jeder, welcher die Anmeldung unter-
läßt, nach 8 25 der Wehrordnung mit einer
Geldſtrafe bis 30 M. event. verhältnismäßiger
Haft belegt wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor-
münder, Lehr-, Brod- und Fabrikherren, welche
die Anmeldung militärpflichter Perſonen ver-
abſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg den 20. Dezember 1906.
Der Magiſtrat. (2509

Wir machen hierdurch bekannt, daß die für
die Gemeinde Merſeburg aufaeſtellte
Wählerliſte vom 283. Dezember 1906 ab
acht Tage lang zu Jedermanns Einſicht im
Kommunalbureau öffentlich ausliegen wird.
Hierbei weiſen wir auf 8 3 des Reglements

Militär

zur Ausführung des Wahlageſetzes für den
Reichstag vom 28. Mai 1870 hin, wonach
Jeder, der die Liſte für unrichtig oder unvoll-
ſtändig hält, dies innerhalb der gedachten acht-
tägigen Friſt bei dem Magiſtrat ſchriftlich an-
zeigen oder in dem bezeichneten Bureau zu
Protokoll geben kann und die Beweismittel
für ſeine Behauptung, falls ſie nicht auf
Notorietät beruhen, beibringen muß. Nach
Ablauf der angegebenen Friſt ſind Erinnerungen
gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der
Liſte nicht mehr zuläſſig.

Schließlich bemerken wir noch, daß die
Wählerliſte weder gedruckt noch verteilt wer
den wird.

Merſeburg, den 22. Dezember 1906.
Der Magiſtrat. (2498

Bekanntmachung.
Zinsbogen folg. preuß. Konſols:

1876/79 B. 58 449 über 2000
1882 A 83 226 5000
1882 O 268 5231 10001882 P 222 397 200
1884 B 381 089 2000

beginnend mit Abſchnitten 1. 1. 07 ſind ge-
ſtohlen worden. Coupons vorſtehender Nrn.
bitte bei Zuhlung anhalten und hierher Mit-
teilung gelangen zu laſſen.

Löſſen (Poſt Merſeburg.), d. 21. Dez. 1906.
Der Amtsvorſteher. (2508

v AFriede auf Erden.
Vor 900 Jahren war es, daß ein deutſcher

Kaiſer in friedloſer Zeit das Gebot der Kirche
die Waffen vom Mittwoch abend bis Mon-
tag morgen ruhen zu laſſen, zum Reichsgeſetz,
machte. Die Bedrängten, die ſein Arm nicht
ſchützen konnte, genoſſen wenigſtens in dieſer
Zeit die Wohltat des „Gottesfriedens.“

Was Kirche und Kaiſer damals verſuchten
geſchah nur in der Kraft und unter dem
Vorbild jenes großen Gottesfriedens, den die
Engel in der heiligen Nacht aller Welt, dem
ganzen hochbetrübten Heer der Menſchen ver
kündigten. Höhniſch weiſen die Feinde des
Glaubens darauf hin, daß nun ſchon neun-
zehn Jahrhunderte hindurch die Weihnachts
predigt vom Frieden auf Erden erſchalle und
doch noch Krieg und Kriegsgeſchrei die Welt

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(103. Fortſetzung.)

Aber keine weitere Auskunft ward ihm zu
teil; es gab ſehr wenige Menſchen in der
winterlichen Einſamkeit, ein paar Spaziergänger,
die er befragte, wußten nichts auszuſagen, auch
in einer abgelegenen Gaſtwirtſchaft war der
Fliehende nicht geſehen worden, der Tag
ging hin, und es blieb Boyſen nichts übrig,
als heimzukehren ohne ſichere, tröſtliche Kunde
für die Geliebte. Raſtlos hatte er geſucht und
geforſcht ſeit dem frühen Morgen, ſeine Knie
wollten ihn nicht mehr tragen. Die Schwäche,
die ihn ſeit ſeiner Verwundung quälte, kehrte
zurück, ihm ſchwindelte, und er mußte zuweilen
ſtehen bleiben und für einen Augenblick ruhen.
Gleich aber raffte er ſich wieder auf, und wäh
rend er dahinging durch den Sonnenſchein des
herbſtlichen Tages, zermarterte er ſein Gehirn,
um ein Mittel zu entdecken, den Verlorenen
zu finden.

Als er zu dem umzäunten Bauterrain zu
rückkehrte, wunderte er fich, ein Gewirr von
Stimmen zu vernehmen, und ſobald er den
Ausgang des bekannten Weges erreicht hatte,
ſah er auch, daß eine Schar von Arbeitern ſich

um die jetzt geöffnete Tür verſammelt hatte,
aus der in jener Nacht der Diener mit ſeinem
Vater hervorgetreten war. Die Männer redeten
lebhaft, aber gedämpft, und der unbeſtimmte
Gedanke, daß hier vielleicht eine Nachricht von
dem Geſuchten ihn erwarte, trieb Boyſen,
raſcher vorwärts zu gehen und den nächſten
der Arbeiter zu fragen, was vorgefallen ſei.

„Ja, wiſſen Sie“, ſagte der Mann, „das iſt
nämlich 'ne ſonderbare Geſchichte. Wie wir
hierher gekommen find, ſo 'ne Viertelſtunde
mag es wohl her ſein, wir ſind natürlich
ſeit ein paar Wochen nicht hier geweſen, weil
der Herr, was unſer Baumeiſter iſt

„Jch weiß, ich weiß, die Arbeiten hier ſind
unterbrochen worden. Aber was iſt heute ge
ſchehen, was haben Sie gefundem?“

„Gefunden? Jawohl, gefunden haben wir
natürlich was, als wenn Sie's geraten
hätten. Wie wir nämlich vorhin hier auf-
ſchließen, was unſer Polier iſt, der Große
da, der hatte den Schlüſſel, und wie wir
auf den Hof kommen, da ſehen wir, daß die
Tür von dem Hauſe da offen ſteht. Na, ver
ſchloſſen war ſie nicht geweſen, es ſind
welche, die ſagen, ſie wäre verſchloſſen geweſen,
aber ich weiß es anders, und es iſt da drin
ja auch nichts mehr zu holen, alſo, wir
gehen hinein, und es geht gleich vom Hof in

das Zimmer, und da ſehen wir, daß einer da
drin auf der Erde liegt.“

„Ein Mann
„Na, eigentlich wohl ein Herr. Fein ange-

zogen war er geweſen, aber natürlich grauſam
zugerichtet und dreckig und die Kleider zer-
riſſen. Er muß nämlich übergeklettert ſein,
über die Planke hier

„Jſt er tot
„Wir haben es zuerſt auch gedacht, denn er

hat ſich nicht mehr gerippelt und gerührt, und
das Geſicht hat auch ausgeſehen, wie von 'ner
Leiche. Aber es war doch nicht an dem. Wie
wir ihm die Weſte aufgemacht haben und haben
ihn aufgerichtet, da iſt er wieder zu ſich ge-
kommen und hat mit ganz merkwürdigen
Augen uns angeguckt. Und dann hat er auch
angefangen zu ſprechen und hat um ein Glas
Waſſer gebeten. Und da hat einer ſeine Schnaps-
flaſche voll Waſſer geholt, und dann

„Jch danke Jhnen; bitte, laſſen Sie mich
einmal hinein.“

Es war etwas ſo Beſtimmtes, Gehorſam
Heiſchendes in ſeiner Stimme trotz der Bitte,
die er ausſprach, daß die Leute ohne weiteres
den Weg zu dem Hauſe freigaben. Jn dem
kleinen Zimmer, das er eilig betrat, waren
noch einige von ihnen um einen menſchlichen
Körper beſchäftigt, aber auch ſie machten Platz,

als Boyſen hereintrat und zogen ſich von dem
Kranken zurück. Er konnte ihn ſehen und er
ſah, was er vermutet, im ſtillen gehofft und
doch wieder halb gefürchtet hatte, es war
der Mann, den er ſuchte.

Das Zimmer war aller Einrichtungsſtücke
beraubt, nur eine leere Kiſte ſtand umgekehrt
in einer Ecke und bildete einen einfachen Sitz.
Dorthin hatte man den Kranken geführt, nach
dem man ihn vom Boden aufgehoben, und er
ſaß nun da, Rücken und Kopf gegen die gelbe,
der Tapeten ſchon entkleidete Wand gelehnt,
das Geſicht dem Fenſter zugewendet. Als Boyſen
ſo plötzlich vor ihm erſchien, ging es durch
ſeinen Körper wie ein Schlag, ein Zittern
durchlief ihn, und das bleiche Antlitz ſchien
noch mehr zu erblaſſen. Dann aber ſchloß er
die Augen und lehnte den Kopf zur Seite, als
ſei er müde und könne ſo den Geſtalten ent-
fliehen, die ihn verfolgten und ängſtigten.
Boyſen ſprach leiſe ein paar Worte mit den
Männern, die noch im Zimmer geblieben waren,
und drückte einem von ihnen ein Geldſtück in
die Hand; der gab ſeinen Genoſſen einen Wink,
und mit ihren ſchweren, ſchleifenden Schritten
gingen ſie hinaus. Die Tür fiel hinter ihnen
zu, Boyſen war mit Sealsfield allein.

(Fortſetzung folgt.)
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erfülle. Wir könnten mit Gegenfragen ant-
worten. Warum hat der Weltverkehr unſerer
Tage mit ſeinen eiſernen Bahnen nicht ſchon
lange die Völker zuſammengeſchweißt? Warum
haben Kunſt und Wiſſenſchaft den Menſchen
den inneren Frieden noch nicht gegeben

Gewiß iſt es ein Jammer, daß Völker und
Stände, Familien und Einzelne nicht auf-
hören miteinander zu hadern; aber das iſt
nicht die Schuld deſſen, der uns das könig-
liche Gebot der Liebe hinterlaſſen hat. Alle
Jahre wieder lehrt uns das göttliche Kind
in der Krippe, daß wir nicht zum Streiten
und Haſſen, ſondern zum Lieben und Wohl-
tun geſchaffen ſind. Wenn in dieſen Tagen
Tränen getrocknet werden und müde Augen
wieder aufleuchten, wenn die Kinder jubeln
und Erwachſene glücklich werden in der Freude
des Gebens, wenn die Stimmen des Zanks
im Volk eine Weile verſtummen, ſo iſt dieſer
Gottesfriede der Weihnacht ein Beweis für
die Macht unſeres Glaubens, für die Herrlichkeit
Chriſtt. Wie töricht ſind die Widerſtrebenden,
dic nicht wollen, daß der Holdſelige und
Friedfertige über ſie herrſche! Er hat uns
den Frieden mit Gott gebracht, er allein mit
ſeinem ewigen Evangelium kann den Frieden
unter den Menſchen aufrichten. Jetzt ſteht
er noch im Streit mit Sünde und Lieb-
loſigkeit; aber ſchon ſteigt die Sonne höher,
und die Sonne der Gerechtigkeit wird den
Sieg behalten, dann erſt iſt ganz Friede auf
Erden.

Zu den Wahlen.
Merſeburg 24. Dezbr.

Alle Welt bewegt die Frage, wie die
Wahlen vorausſichtlich ausfallen werden?
Prophezeihen iſt immer eine gewagte Sache,
doch bleiben zwei Momente beachtenswert,
erſtlich: Zentrum und Sozialdemokraten, die
ihrer Wählerſchaft wohl am ſicherſten ſind,
haben in den 31/, Jahren, die ſeit der letzten
Wahl verfloſſen ſind, an neuen Wählern,
d. h. ſolchen, die inzwiſchen das Alter der
Wahlfähigkeit erreicht haben, mehr zugenommen,

als das bei den bürgerlichen Wählern der
Fall ſein dürfte, weil ſich ihre Wähler zum
größten Teil aus dem Proletariat rekrutieren.
Ein erfolgreicher Kampf gegen beide Parteien
erſcheint demgemäß ungünſtig, wenn nicht
andrerſeits, und das iſt das zweiterwähnens-
werte Moment, die Zahl der bürgerlichen
Wähler, die bei der letzten Wahl zu Hauſe
geblieben ſind, nach Millionen zählte.

Die Hoffnung, aus dem Kampfe doch ſieg-
reich hervorzugehen, beruht ſchließlich darauf,
dieſe Läſſigen diesmal noch an die Urne zu
bringen.

Wie ſich nach der Wahl unſere inner-po-
litiſche Konſtellation geſtalten wird, liegt
einſtweilen noch in tiefem Dunkel.

Daß die Regie ung nicht daran denkt, im
Falle ungünſtiger Wahlen nochmals aufzu-
löſen, iſt bereits mitgeteilt worden. Sie
verwahrt ſich dagegen ebenſo entſchieden, wie
gegen die von den Sozialdemokraten vorge-
brachte Unterſtellung, als beabſichtige die Re
gierung, eventuell das Wahlrecht zum Reichs
tage zu beſeitigen.

Mit Bezug auf dieſe Unterſtellungen ſchreibt
die Norddeutſche Allgemeine

„Wenn es vereinzelte Organe gibt, die offen
oder verſteckt für eine Abänderung des
Reichstagswahlrecht s auf dem Wege
des Staatsſtreiches Propaganda machen, ſo hat
doch die Regierung mit ſolchen Phantaſtereien
nicht das Allermindeſte zu tun, ſie weiſt jede
Gemeinſchaft mit ſolchen Projekten auf das
entſchiedenſte zurück, und es iſt unehrlich im
höchſten Grade, wenn z. B. der „Vorwärts“
auf Grund ſolcher wie geſagt durchaus ver
einzelt gebliebenen und in keiner Weiſe ernſt
zu nehmenden Aeußerungen der Preſſe, der
Regierung oder auch maßgebenden Parteien
des Reichstags Staatsſtreichgelüſte in die
Schuhe ſchiebt. Wir meinen aber auch, die
ganze Gruppierung der Parteien, wie ſie ſich
nach und infolge der Auflöſung des Reichs
tages vollzogen hat, muß an ſich jeden Ge-
danken, als ob es der Regierung auf eine
Schmälerung der Volksrechte, auf eine Beein
trächtigung der konſtitutionellen Garantien
ankomme, von vornherein ausſchließen. Wenn,
wie zu hoffen und zu wünſchen, der bürger-
liche Liberalismus in allen ſeinen Schattie-
rungen, der ſich national zuverläſſig erwieſen,
bei den bevorſtehenden Neuwahlen dem Zen-
trum und vor allem der Sozialdemokratie
Terrain abgewinnt, ſo werden dadurch die
Bürgſchaften für Aufrechterhaltung eines ſtreng
konſtitutionellen Regiments ſicherlich nicht ge
ſchwächt, ſondern eher noch geſtärkt, wie be
ſonders auch die Sozialdemokratie zugeben
müßte,“ die ſo oft in puncto Wahlrecht das
Zentrum als unſichere Kantoniſten hinzu
ſtellen ſich bemüht hat. Wir meinen aber
überhaupt, eine Regierung, die den links

J ſtehenden bürgerlichen Parteien mit größerem
Vertrauen entgegenkommt als je zuvor, ſollte
gerade in dieſem Moment, ſofern man es
mit ehrlichen Gegnern zu tun hätite, am
wenigſten den Verdacht von Umſturzgedanken
und Staatsſtreichgelüſten ausgeſetzt ſein, wie
ſie von der gegneriſchen P eeſſe im Gefühl
einer innerlich ſchwachen Poſition mit allem
Aufwand einer künſtlich geſteigerten Ph in
taſie an die Wand gemalt werden. Alle der-
artige Ausſtreunngen von beabſichtigten
Wahlrechtsänderungen, ſei es mit, ſei es ohne
Verlaſſen der Rechtsbaſis, ſind plumper
Wahlſchwindel und weiter nichts, ebenſo
wie auch die der Regierung unterſtellte Ab-
ſicht, den neuen Reichstag im Falle einer den
Wünſchen der Regierung nicht entſprechenden
Zuſammenſetzung ſofort aufs neue wieder
aufzulöſen, von uns bereits in das Ge-
biet des Märchens verwieſen worden iſt.“

Berlin, 23. Dezbr. Jn dem bevorſtehen-
den Wahlkampfe iſt augenſcheinlich die Partei
der Nichtwähler zur Hauptentſcheidung berufen.
Wer iſt dieſe Partei und was vermag ſie zu
leiſten? Jm Jahre 1903 ſind über 25 Proz.
der Wahlberechtigten von der Urneferngeblieben.
Die Partei der Nichtwähler machte alſo den
vierten Teil aller Wähler aus. Sie verfügte
über mehr als 3 Millionen Stimmen. Sie
war ſtärker als die Dreimillionenpartei der
Sozialdemokratie. Die Partei der Nichtwähler
rekrutiert ſich im weſentlichen nicht aus der
Sozialdemokratie, auch nicht aus dem Zentrum.
Soll der Reichstag beſſer werden, ſo muß dieſe
Partei verſchwinden. Jhre Stimmen gehören
der Minorität vom 13. Dezember! Es muß
gelingen, die Säumigen und Gleichgültigen in
erheblich größerer Zahl als bisher an die Wahl
urne zu bringen. Die Sozialdemokratie hat
die Parole ausgegeben, daß der letzte Mann
mobil gemacht ioerden muß. Jm Namen des
Vaterlandes geht dieſe Aufforderung an alle
nationalen Parteien. Weil aber mangels einer
feſten Organtiſation der Befehl leichter gegeben
als ausgeführt iſt, heißt es, alle Kräfte auf-
bieten und von Stund an arbeiten, damit bei
der Wahl und hoffentlich auch in aller Zu
kunft nicht blos ein Bruchteil der national-
geſinnten Deutſchen, ſondern das geſamte
nationale Bürgertum, feſt geſchloſſen und zur
Erzwingung der ihm gebührenden Macht-
ſtellung entſchloſſen, dem ſchwarzroten Kartell
gegenüber geſtellt werden kann.

Bernburg, 23. Dezbr. Die Einigung
der Liberalen iſt geſcheitert. Die Freiſinntgen
ſtellen den Lehrer Stark, die National-
liberalen den Privatier v. Rath auf. Der
Wahlkreis war früher nationalliberal, durch
Profeſſor Friedberg, vertreten. Bei der Wahl
1903 ging der Kreis an die Sozialdemokraten

„Genoſſen“ Albrecht über, die 15 981
Stimmen gegen 15,404 nationalliberale er
hielten.)

Königsberg, 23. Dezember. Hier be-
ſchloſſen die Konſervativen nach dem Beiſpiel
der Nationalliberalen, gleich bei der Haupt-
wahl den gemeinſamen liberalen Kandidaten
Juſtizrat Gysling zu unterſtützen. Jm
Jahre 1903 brachten ſie es dort auf 3213
Stimmen, während die Freiſinnigen mit
10537 Stimmen in die Stichwahl mit dem
Sozialdemokraten kamen, der dann mit
16569 gegen 15597 Stimmen Sieger blieb.
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Berlin, 23. Dezember. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer empfing heute den
Fürſtlich Stolbergſchen Kammerdirektor Re
gierungsrat Bode und zwei Mitglieder der
Schützengilde zur Vorlage des Silberſchmucks
der Wernigeroder Schützengilde.

Der „Fall Fiſcher“ iſt nach der
„Dortm. Zeit.“ kurz vor der parlamentariſchen
Beſprechung des Nachtragsetats für Südweſt-
afrika durh den Reichskanzler, als sberſten
Vorgeſetzten der Schutztruppenoffiziere, dadurch
erledigt worden, daß der angeſchuldigte Major
vierzehn Tage Stubenarreſt erhielt. Da die
Strafe auf dem Disziplinarwege ausgeſprochen
wurde, konnte eine Kompenſierung durch die
erlittene viermonatige Unterſuchungshaft nicht
eintreten. Ob die in ehrengerichtlicher Be-
ziehung zuſtändige Behörde, die Garde-Ka-
vallerie-Diviſion, auf ehrengerichtlichem Wege
gegen Major Fiſcher einſchreiten wird, er
ſcheine nach dem bisherigen Ergebnis der Vor
unterſuchung ſehr fraglich.

Der, Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende
Verordnung Wir Wilhelm von Gottes
Gnaden König von Preußen 2c. verordnen
gemäß Artikel 51 der Verfaſſungsurkunde vom
31. Januar 1850 auf den Antrag des Staats
miniſteriums, was folgt: Die beiden Häuſer
des Landtags der Monarchie, das

werden auf den 8. Januar 1907 in Unſere
Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zuſammen-
berufen. Das Saatsminiſterium wird mit
der Ausführung dieſer Verordnung beauftragt.
Urkundlich zc. Gegeben Neues Palais, den
21. Dezember 1906. (I. 8.) Wilhelm.

Deſſau, 22. Dezbr. Als erſte deutſche
Stadt beabſichtigt Deſſau, den Fleiſchbe-
zug vom Auslande ſelbſt in die Hand zu
nehmen. Der Magiſtrat hat, veranlaßt durch
die hohen Fleiſchpreiſe, über welche in unſerer
Stadt ganz beſonders geklagt wird, polizei-
liche Erhebungen darüber angeſtellt, ob in
Deſſau gegenwärtig das richtige Verhältnis
zwiſchen Vieh und Fleiſchpreiſen beſteht. Er
iſt dabei zu dem Reſultat gekommen, daß die
Fleiſchpreiſe in Deſſau verhältnismäßig hoch
ſind. „Die Preiſe entſprechen ſo führt der
Magiſtrat in einer Publikation aus durch-
aus nicht den gegenwärtigen Viehpreiſen und
ſind auch höher, als in benachbarten Kreiſen.
Schweine werden mit 49 bis 50 Mk. bezahlt,
während der Konſument 90 und 95 Pf. pro
Pfund bezahlt. Da nun in Ausführung der
Zuſage des Staatsſekretärs des Jnnern, von
Poſadowsky, im Reichstage, die Frachten auf
den preußiſchen Eiſenbahnen erhe lich er-
mäßigt ſind und vom Jnland, aber auch vom
Ausland die Zufuhr von friſchem Fleiſch durch
die billigen Frachten möglich geworden iſt,
muß die Stadtverwaltung der Frage näher
treten, ob nicht im Jntereſſe des Publikums
Fleiſchbezüge von auswärts zu erfolgen haben,
wenn nicht die hieſigen Fleiſcher mit Rück-
ſicht uuf die erheblich geſunkenen Viehpreiſe
die Fleiſchpreiſe herabſetzen.“ Der Ober-
bürgermeiſter ſtellt ſofort nach Beginn des
neuen Jahres eine derartige Vorlage in Aus-
ſicht und wird die Vorerörterungen anſtellen.
Auch ſoll dem Gedanken nahe zetreten werden,
ob nicht nach dem Beiſpiel anderer Städte
zu billigem Preiſe Seefiſche bezogen werden
können.

Rußland.
Twer, 22. Dezbr. Auf den Grafen

Jgnatiew, der im vorigen Jahre an den
beſonderen Konferenzen über die Ausnahme-
maßregeln und über die Glaubensfreiheit
teilgenommen hat, wurde heute hier in dem
Angenblicke ein Attentat verübt, als er mit
einigen anderen Semſtwodeputierten am Büfett
in den Räumen der Adelsverſammlung ſaß,
in denen der Semſtwo tagt. Ein junger
Mann, der abſeits geſeſſen hatte, trat auf
den Grafen zu und feuerte mehrere Revolver-
ſchüſſe ab, die den Grafen in das Herz und
den Unterleib trafen. Wenige Minuten darauf
verſchied der Graf. Der Mörder eilte, von
einem Semſtwodeputierten verfolgt, in das an
grenzende Zimmer und feuerte auf ſich zwei
Schüſſe gegen die Bruſt ab. Der erſte ging
fehl, der zweite verwundete ſeine Schulter.
Jn ſeiner Taſche fand ſich eine auf den
Namen Kulikow lautende Eintrittskarte für
die Semſtwoſitzung. Dem Ausſehen nach
ſcheint der Mann dem Arbeiterſtande anzu
gehören.

Petersburg, 23. Dezbr. Die ſeit meh
reren Tagen zirkulierenden Gerüchte von einer
ernſtlichen Erkrankung des Zaren
werden von informierter Seite als nicht den
Tatſachen entſprechend bezeichnet. Dagegen
wird beſtätigt, daß es der Polizei gelungen
iſt, ein gegen den Zaren geplantes Atten-
tat rechtzeitig zu vereiteln. Mit dieſem An
ſchlage ſtehen auch die in den letzten Tagen
durch eführten Maſſenverhaftungen im Zu
ſammenhang.

Lorates.
Merſeburg, 24. Dezember.

Verliehen. Seine Majeſtät der König
haben geruht, dem bei der hieſigen Königlichen
Regierung beſchäftigten Buchbindermeiſter
Max Keßler hierſelbſt das Allgemeine
Ehrenzeichen zu verleihen.

Perſonalien. Gerichts Aſſeſſor Fleiſch
hauer, bisher aushilfsweiſe am Kgl. Amts
gericht hier tätig geweſen, iſt in den Bezirk
des Oberlandesgerichts Marienwerder ver-
ſetzt worden. Oberlehrer Profeſſor Gut

ja hr vom Kgl. Dom-Gy nnaſium, tritt mit
dem 1. April 1907 in gleicher Eigenſchaft an
das Kgl. Dom-Gymnaſium zu Magdeburg
über. Die ordentlichen Seminarlehrer
Pfefferkorn und Bangert werden
zum 1. April 1907 vom S minar in Genthin
an dasjenige in Merſeburg verſetzt. Der letzt
genannte wird zu demſelben Zeitpunkte die
Leitung eines noch verbleibenden außerordent
lichen Präparandenkurſus in Merſeburg an den
Seminardirigenten Semiminaroberlehrer Dr.
Sieke abgeben.

Der goldene Sonntag brachte geſtern
recht regen Verkehr und manchem Geſchäfts
mann noch den erhofften Abſatz. Jm allge

Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten meinen iſt das Weihnachtsgeſchäft in dieſem

Jahre nicht gut geweſen, nicht ſo gut als im
Vorjahre. Die Witterung bleibt kalt, die
verfloſſene Nacht hat es ſehr ſtar! gefroren,
heute früh hatten wir 80 R., Schlittſchuh
wurde geſtern viel gelaufen.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
Querfurt. Nur noch 4 Wochen trennen
uns von dem Tage der Wahl, eine kurze
Spunne Zeit, wenn man berückſichtigt, daß
das Weihnachts und Neujahrsfeſt dazwiſchen
liegen. Es heißt alſo die Zeit ausnutzen!
Die Sozialdemokraten haben ganz allgemein
die Parole ausgegeben, den letzten Mann mobil
zu machen. Das Gleiche müſſen unbedingt
auch die bürgerlichen Parteien tun, wenn ſie
nicht unterliegen ſollen. 3 Millionen Wahl
berechtigte haben im Jahre 1903 im Deutſchen
Reich ihr Wahlrecht nicht ausgeübt, auch in
unſerem Wahlkreiſe mögen ſich Läſſige genug
befunden haben. Gerade dieſe Läſſigen heran
zu holen, muß die Hauptaufgabe der Lokal-
Komitees, vornehmlich auf dem Lande ſein!
Die Sozialdemokraten pflegen Abſchriften von
den ausgelegten Wählerliſten durch ihre Leute
anfertigen zu laſſen und danach Mann für
Mann an die Urne zu holen und genau zu
kontrollieren, wer noch nicht abgeſtimmt hat
und dieſe Säumigen dann bis an den Wahl
tiſch zu begleiten. Machen wir es ebenſo!
Auf jedem einzelnen Dorf iſt die Einſetzung
eines Komitees erwünſcht, das Liſten führt,
die Anzahl der Abſtimmungen kontrolliert, die
Säumigen an ihre vaterländiſche Pflicht mahnt
und den Lauen zuredet, mit an den Wahl-
tiſch zu kommen. Nur durch eine allgemeine
Beteiligung der Wählerſchaft iſt der Steg un
ſeres Kandidaten gleich in der Hauptwahl zu
ermöglichen, wir müſſen unſeren letzten Mann
aufbr e ngen und an dieſem Vorhaben feſthalten

bis zum Wahltage ſelbſt! Die Vorſtände
des patriotiſchen Vereins, der Konſervativen
des Kreiſes Querfurt und der Kreis Vereine
des Bundes der Landwirt erlaſſen in der vor
liegenden Nummer einen Wahlaufruf, welchen
wir der beſonderen Beachtung und Beherzigung
unſerer Leſer empfehlen. Gleichzeitig wird
durch ein Jnſerat der vorliegenden Nummer
auf eine Verſammlung in Lauchſtedt am
nächſten Sonntag nachmittag hingewieſen, in
welcher unſer Kandidat, Herr Generaldirektor
Winckler, ſprechen wird. Wir wollen es
als gutes Vorzeichen anſehen, daß es auch in
Lauchſtedt war, wo zum erſten Male Herr
General Direktor Winckler in unſerem Kreiſe
zu einem politiſchen Thema das Wort ergriff,
wo der damals unſern Wählern noch unbe
kannte Redner ſogleich durch ſeine ſachlichen
Ausführungen und ſein ſympathiſches Auf-
treten das Ohr der Verſammlung gewann
und dann einige Zeit ſpäter zum Reichstags
Abgeordneten gewählt wurde. Jn der Ver-
ſammlung wird außerdem auch Herr Land-
wirt Fleckwein-Neukloſter aus Mecklen-
burg über Selbſterlebniſſe aus Südweſtafrika
einen Vortrag halten, was vielleicht viele, die
ſonſt auf anderem politiſchen Standpunkt
ſtehen, veranlaſſen könnte, der Verſammlung
beizuwohnen. Auf zur Wahlarbeit, Glück
auf zum Gelingen für unſern Kandidaten, Herrn
General- Direktor Winckler!

Kaiſers Geburtstag im Beamten-
Verein. Wegen der am 25. Januar ſtatt
findenden Reichstagswahlen kann der Preu-
ßiſche Beamtenverein die an dieſem Tage
übliche Vorfeier des Geburtstages Sr. Ma-
jeſtär des Kaiſers und Königs nicht abhalten.
Es findet vielmehr eine Nachſeier am Diens
tag, den 29. Januar ſtatt, worauf wir die
Vereinsmitglieder ſchon jetzt aufmerkſam
machen möchten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Dez. Die Deputation der

Halloren, die, wie alljährlich am Neufahrs-
tage, dem Kaiſerpaar und den Prinzen
und Prinzeſſtinnen des Hohenzollernhauſes die
üblichen Geſchenke: Wurſt, Eier und Salz
überreichen wird, beſteht diesmal aus den
Halloren Otto Puppe, Franz Moritz und
Ferdinand Froſch. Sie erſcheinen dabei in
ihrer hiſtoriſchen Tracht: in den langen Halloren-
röcken mit Wadenſtrümpfen und Schnallen-
ſchuhen. Die Wurſt, die ſie überbringen, iſt,
wie ſeit Jahren, vom Hoffleiſchermeiſter Ernſt
Halke zu Halle hergeſtellt. Natürlich iſt zu
den Würſten, wie die Allgemeine Fleiſcher
zeitung meldet, das denkbar beſte Material
verwendet worden, und zwar von auserleſenen
Maſttieren, die aus der Gegend von Halle
ſelbſt ſtammen. Die Schlackwurſt iſt in
Kranzdärme gefüllt, wie dies in früheren
Zeiten bei den Hausſchlachtungen der Fall
war. Die Kaiſerin erhält außer der Schlack
wurſt auch eine Gänſeleberwurſt im Fettende.
Sämtliche Gaben werden in zierlichen Körbchen
überreicht und ſind mit farbigen Bändchen
geziert. Die Geſchenke werden ſtets von einem
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Gedicht begleitet, in welchem die beſten Wünſche
zum neuen J hre dargebracht werden.

Oranienbaum, 22. Dezember. Bei der
hiſ ſt en Filiale des unter ſozialdemokratiſcher
Leitung ſtehenden Deſſauer Konſumvereins
wurden vor einiger Zeit Fehlbeträge in Höhe
von 3000 M. feſtgeſtellt, an deren Entſtehung
der Lagerinhaber Haeſe die Schuld tragen
ſollte. Er ſchied deshalb plötzlich aus ſeiner
Stellung aus. Die Frage, wer die Fehl-
beträge zu decken habe, ſollte nun auf gericht-
lichem Wege zum Austrag kommen. Der
Streit wurde aber durch einen Vergleich bei-
gelegt, wonach der Konſumverein auf eine
Verrechnung der auf etwa 400 M. bezifferten
Fehlbeträge aus dem Jahre 1794 verzichtet,
während Haeſe denjenigen aus dem Jahre
1905 voll anerkannt und ſich zur Deckung
in Höhe von mehr als 2500 M. verpflichtet.

WVörlitz (Anh.), 20 Dezember. Dem
Kaufmann Kettel hier iſt die ihm erſt vor
kurzem angetraute Frau unter Mitnahme von
4000 Mark durchgebrannt. Kettel warnt jetzt
durch Jnſerat davor, ſeiner Frau auf ſeinen
Namen etwas zu borgen.

Klein Schierſtedt, 22. Dezbr. Guts-
beſitzer Otto Baumetier erhängte ſich auf
dem Kornboden. Fa milienverhältniſſe ſollen
die Urſache des Todes ſein.

Trebnitz bei Teuchern, 22. Dezember.
Der A beiter Schimſchock geriet geſtern
beim Rangieren zwei r Wagen auf ver „Grube
Jakob zwiſchen die Puffer und wunde zer-
quetſcht. Der Tod trat augenblicklich ein.

Falkenberg, 22. Dezember. Von einem
Gute bei Halle kam dieſer Tage das Erſuchen,
hier eine kleine Geſellſchaft von Sachſen-
gängern feſtnehmen zu laſſen, weil etwa ſechs
Mädchen bei ihrem Weggange außer Brot
no h unerlaubt 10 Flaſchen Sekt und 1000
Stück Handkäſe eingepackt hätten. Dem Geſuche
konnte jedoch deshalb nicht entſprochen werden,
weil der Extrazug, mit dem die Leute fuhren,
bereits nach Kohlfurt abgegangen war. 1000
Käſe werden für ſechs Perſonen auch ſelbſt
bis Ruſſiſch Polen gereicht haben. Wo aber
die 10 Flaſchen Sekt getrunken worden ſind,
wird kaum in Erfahrung zu bringen ſein.

Vermiſchtes.
Leipzig, 23. Dezbr. Zu dem Raubanfall auf

den Geldbriefträger Rübner wird noch berichtet:
Der Täter des Raubanfalles auf den Geldbrief-
träger Rübner iſt noch nicht ermittelt. Es ſind
zwar Spuren nach verſchiedenen Richtungen hin
verfolgt worden, doch ergaben ſie bisher negative
Reſultate. Bei der Polizei ſind über hundert An
zeigen eingelaufen. Am meiſten Erfolg ſcheint eine
nach Berlin führende Spur zu verſprechen. Da iſt
nämlich ein 22 jähriger Kellner ermittelt worden,
von dem angenommen wird, daß er möglicherweiſe
zu dem Täter Beziehungen gehabt hat. Die ur-
ſprüngliche Annahme, daß der Kellner die Tat aus
geführt hat, hat keinen Anhalt ergeben, hingegen iſt
die Sache inſofern verdächtig, als dieſer mit einem
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Die Verlobung ihrer einzigen
Tochter Erna mit dem Bank-
z beamten Herrn Bodo Wor-
gitzky in Halle a/S. beehren 9
sich ergebenst mitzuteilen
Merseburg, Weihnachten 1906.
Regierungs-Sekretär Rostock

„Unbekannten“ zuſammen geweſen ſein will, der an-
geblich ſich verſchiedener Vergehen ſchuldig gemacht
haben ſoll. Der Kellner iſt vorläufig in Haft ge-
nommen und nach Leipzig transportiert worden,
wo eingehende Vernehmungen zurzeit ſtattfinden.
Es ergibt ſich übrigens mehr und mehr, daß die
Tat von langer Hand vorbereitet war. Wie nämlich
feſtgeſtellt iſt, ſind 2 oder 3 Tage vor der Tat 2
Poſt anweiſungen über kleine Beträge nach dem
Grundſtück, in dem der Raubanfall ausgeführt
wurde, adreſſiert worden. Dieſe Poſtanweiſungen
waren jedoch unbeſtellbar.

Leipzig, 22. Dezbr. Jn der Wohnung des
Barbiers Ulrich hat heute vormittag ein 22 jähriger
Student Mianof der 17 Jahre alten Tochter
Ulrichs mit einer ſcharfen Schere den Hals durch-
ſtochen. Das Mädchen war ſofort tot. Der Student
verſuchte ſich ſelbſt zu erſtechen, fügte ſich aber nur
eine ſchwere Verletzung zu. Er wurde ins Kranken-
haus gebracht. Der Beweggrund zu der Tat ſcheint
Eiferſucht geweſen zu ſein.

Kleines Feuilleton.
Weihnachten in der kaiſerlichen

Familie. Die kaiſerliche Familie wird das
Werhnachtsfeſt in hergebrachter Weiſe im
Neuen Palais bei Potedam feiern. Da auch
das Kronprinzenpaar ſowie Prinz und Prin-
zeſſin Eitel Friedrich der Beſcheerung im
Neuen Palais beiwohnen werden, wird das
Kaiſerpaar am heiligen Abend ſeine ſämt-
lichen Kinder um ſich verſammelt ſehen. Aus
Rominten ſind bereits ein Dutzend herrlicher
T nnenbäume auf der Stotion Wildpark ein
getroffen, die im Muſchelſaale des Neuen
Palais aufgeſtellt werden. Gerade ein Dutzend
Bäume iſt diesmal erforderlich; denn bekannt-
lich iſt für den Kaiſer, die Kaiſerin und jedes
ver kaiſerlichen Kinder ein Baum beſtimmt,
unter deſſen Zweigen die Geſchenke auf weiß-
gedeckten Tafeln aufgebaut werden. Auch
die Kronprinzeſſin, die Prinzeſſin Eitel Fried-
rich und Prinz Wilhelm, der Katſerenkel, er
halten unter beſonderen Tannen ihre Ge-
ſchenke aufgebaut. Jn den Wohngemächern
des Kronprinzen und des Prinzen Eitel
Friedrich finden dann noch beſondere Familien-
Weihnachtsfeiern ſtatt.

Gambettas Glasauge. Es dürfte
allgemein bekannt ſein erzählt die „Revue
Hebdomadaire“ daß Gambetta eines Tages,
infolge einer Operation, ein Auge verlor und
daß dieſes Auge ſpäter durch ein Glasauge
erſetzt wurde. Kurz nach dieſem Vorfall fand
einmal bei Laurier ein Eſſen ſtatt. Unter
den Gäſten befanden ſich Edmond About,
Sarcey, Chavette, und auch Gambetta wurde
erwartet. Er war an dieſem Tage zum erſten
Male mit ſeinem Glasauge ausgegangen,
und man beſchloß im Freundeskreiſe, ihm
gegenüber kein Wort von der Sache zu ſprechen.
„Jede Anſpielung könnte ihn traurig ſtimmen“,
ſagte Edmond About; „wir müſſen ſo tun,
als wenn wir gar nicht merkten, daß er ein
Glasauge hat.“ Als Gambetta aber eintrat,
war das Erſte, was er tat, daß er in den

des kirchlichen Vereins der
Thomasgemeinde

5Sonntag, den 30. Dezbr. 1906,

im „Augarten““.
Weihnachten in der

Dichtung“ mit Recitationen. Super-
z intendent Roenneke.
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Die Verlobung unserer Toch-

ter Gertrud mit dem Re-
gierungs Civil Supernumerar
Herrn Franz Dornfeld be-
ehren wir uns anzuzeigen.
Merseburg, Weihnachten 1906.

Kaiſer WilhelmsHalle.

Welt Panorama.
Der ſchöne Rhein

von Mainz bis Koblenz.
Die neueſten Aufnahmen.

Ferdinand Wienecke
und Frau,

Ida geb. Zentgraf.

Meine Verlobung mit PFräu-
lein Gertrud Wienecke,
Tochter des Königl. Waisen-
hausinspektors Herrn Ferdinand
Wienecke und seiner Frau Ge-

Beamten Ehepaar
ſucht 1. April 1907

freundliche WVohnung,

2 Stuben, Schlafſtube und Zubehör,
evtl. auch etwas größer und möglichſt
1. oder 2. Etage in ruhigem Hauſe.
Gefl. Off. an die Exp. d. Bl. erbeten
unter A. H. 24.

ohne Kinder
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ſtehenden Reichstagswähl

burg- Querfurt

Spiegel blickte und ſagte: „Nun, was ſagt
Jhr dazu? Sieht es gut aus „Was
denn fragten die Freunde mit gut ge-
heucheltem Staunen. „Mein Glasauge
natürlich!“ „Das iſt wirklich ganz groß
artig. Es iſt geradezu unmö lich, etwas zu
merken. Welches Auge iſt es denn, das rechte
oder das linke? Wunderbar nachgeahmt!“
Und ſo oft Gambetto ſich am Tiſch an einen
der Gäſte wandte, herrſchte neue Verwunderung
und Bewunderung ob der Vollkommenheit
d s Auges. Gegen Abend verließ man das
Haus, um noch ein wenig ſpazieren zu gehen.
Gambetta, der immer etwas ungeſtüm war,
ging auf den Boulevards ſo raſch, daß er
mit einer dicken F au, die einen großen Ge-
müſe- oder Obſtkorb trug, zuſammenſtieß.
„Können Sie nicht beſſer aufpaſſen, wenn Sie
gehen ſchrie das Weib, rot vor Zorn.

„Entſchuldigen Sie nur,“ erwiderte Gam-
betta, „wir haben, glaube ich, beide ein klein
wenig Schuld!“ Die Frau aber muſterte den
Staatsmann mit einem bitterböſen Blicke von
den Füßen bis zum Kopfe, fixierte ihn dann
ſcharf und ſagte verächtlich: „Am liebſten
möchte ich Dir das andere Auge auch noch
ausſchlagen.“ (Es mögebeidteſer Gelegenheit
bemerkt ſein, daß nach anderer Lesart Gam-
betta ſich des einen Auges ſelbſt beraubt hat,
und zwar ſchon in jungen Jahren, weil er
Geiſtlicher werden ſollte, wogegen er ſich heftig
ſträubte. Als ſeine Eltern darauf beſtanden,
herrſchte er ſie an: „Wenn Jhr nicht nachgebt,
ſteche ich mir ein Auge aus, und wenn Jhr
dann noch nicht nachgebt, auch noch das andere.“
Die Red.)

Jung Vanderbilts Weihnachts
geſchenk. Aus New York wird berichtet:
Häuſer, Landgüter, Schiffe, Eiſenbahnen, das
ſind ſo die kleinen Aufmerkſamkeiten, mit
denen die amerikaniſchen Millionäre zur
Weihnachtszeit einander erfreuen. Aber ſchwer
wird es, für die Millionärskinder ſtandes-
gemäße Weihnachtsgaben zu finden. Denn
die Kinder wollen Spielzeug, ſo gut wie
andere junge Menſchenweſen, und die glück-
überhäuften Eltern haben ſchwere Sorgen,
ihren Sprößlingen eine Weihnachtsfreude zu
ſchaffen, die koſtbar und neuartig genug iſt,
um ihren Zweck zu erfüllen. Jn dieſem Jahre
hat Vanderbilt den Vogel abgeſchoſſen. Als
ein ſorgſamer Vater hat er ſchon ſeit ſechs
Monaten ſeine Vorſorge getroffen. Er hat
bereits im Juli ein vollkommenes Modell eines
elektriſchen Autos beſtellt. Das reizende Fahr-
zeug hat nur die Größe eines Ziegenwagens, iſt
aber in allen Einzelheiten den großen Wagen
nachgebildet. Es foſtet dabei doppelt ſoviel
wie ein normalgroßes Luxusautomobil, hat
wie dieſes ſeine Batterien, ſeine Hebel, ſein
Steuerrad, ſeine Glocken und Lampen. Mit
ihm ſoll ſich fortan Klein-Vanderbilt ergötzen.

Und nicht größer iſt das Fahrzeug, als um
dem fünfjährigen kleinen Milliardärsſohne
Platz zu bieten. Der kleine Vanderbilt hat
von ſeinen Vorfahren die Vorliebe für Eiſen
bahnen geerbt. Jn der großen Reitbahn ſeines
Vaters befindet ſich bereits ein vollkommener
kleiner Eiſenbah betrieb für das Kind, mit
Perſonen- und Güterwagen, mit Schnellzugs-
und Güterzugslokomotiven, mit Brücken,
Tunnels, Stationen und allem, was man in
einem öffentlichen Betrieb beobachtet und benutzt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Das Geſchenk an Papſt Leo XIII.
Berlin, 23. Dezember. Die „Nordd

Allgem. Zeitg.“ meldet: Seit längerer Zeit
wird in der Preſſe unter Berufung auf eine
Stelle im Manuſkript des unveröffentlichten
Teils der Dienk würdigkeiten des verſtorb nen
Fürſten Chlodwig zu Hohenlohe-Schillings-
fürſt die Behauptung eöcrtert, daß im Jahre
1903 im Zuſammenhange mit der damals
den Deutſchen Reichstag beſchäftigenden Mili-
tärvorlage Papſt Leo XIII. von Deutſchland
ein Geſchenk in Höhe von einer halben
Million Franks erhalten oder erbeten habe.
Es ſind hierüber eingehende Ermittelungen
angeſtellt worden, die ſich nicht nur auf die
Durchſicht des amtlichen Materials, ſondern
auch auf die Befragung von Perſönlichkeiten
erſtreckt haben, die von der Angelegenheit,
wenn wahr, Kenntnis haben müßten. Nach
Abſchluß dieſer Ermittelungen ſtellen wir feſt:
Es hat ſich nicht der geringſte An
haltspunkt dafür auffinden laſſen, daß dem
Papſt Leo XIII. unter den angegebenen Um-
ſtänden von Deutſchland eine Geldſumme an-
geboten oder zugewendet worden iſt. Auch
über die angebliche Aeußerung eines dahin-
gehenden päpſtlichen Wunſches hat nichts feſt
geſtellt werden können. Richtig iſt, daß beim
Jubiläum des verſtorbenen Papſtes nach der
allgemein und auch von anderen Höfen und
Regierungen beobachteten Sitte ein Jubi
l ä um s 9 eſchenk gemacht worden iſt, das
in einem künſtleriſch ausgeführten Schmuck-
ſtück beſtand.

Wasseler Hafer-Kabao

wird als
Kinderfrühstück

tausendtfach ärztlich empfohlen. Er kräftigt
wirkt nachhaltig sättigend und lässt während
des Unterrichts kein nervöses Hungergetfühl
aufkommen. Nur echt in blauen Kartons
à 1 MK., niemals lose.

Einladung
zur öffentlichen Verſammlung aller auf monarchiſcher Grundlage

er der Stadt Lauchſtädt und ihrer
Umgegend

Sonntag, den 50. Dezember, nachmittags 5
pünktlich im Beaaci zu Lauuchstäscüt.

Uhr

Tagesordnung:
1. Eröffnung.

2. Vortrag des bisherigen Reichstagsabgeordneten für den Wahlkreis Merſe-
Herrn Landrat a. D. Winckler über das Thema: „Die

Verhandlungen und die Aufgaben des Reichstages.“

3 Anſprache des Herrn Farmbeſitzer FleckweinNeukloſter, Mecklenburg, über ſeine
Erlebniſſe in SüdWeſtAfrika.

4. Beſprechung.

Der Vorstand des Patriotischen Vereins (2508

für den Kreis Merseburg.
mahlin Ida geb. Zentgraf be-
ehre ich mich anzuzeigen.
Moerseburg, Weihnachten 1906.

Franz Dornteld,.
990900090000070

Die Etagenwohnung
Veißenfelſerſtr. 27

iſt zu vermieten und I. April 1907
zu beziehen. (2487

Bei Gicht
Rheumatismus

ISsChias
Neuralgien

nehme man Tycloform. 800000 Mark d denn
(Ortohoxybenzosſäuremethylenacetat)

nzet rfolge, auch bei verGlänzende Erfolge alt. Fällen!

Ohne ſchädliche Nebenwirkungen!
Ein ärztliches Urteil von vielen!

leihen. Meldung. u. A. F. 446
Rudolf Mosse, Magdeburg.

Neujahrs-Karten
Kunſtverein zu Merſeburg.

Am zweiten Weihnachtstage
iſt die Kunſtausſtellung von 11
bis 2 Uhr geöffnet.
2505) Der Vorſtand.

Beſten Dank für Jhr Jndoform, deſſen vorzügliche Wirkſamkeit ich ſtaunend empfiehlt in großer Auswahl zu
erprobt habe. Vorrätig in Apotheken zum Preiſe von 75 Pfg. und billigſten Preiſen (2512
Mk. 1,50. Aerztliche Anerkennungen und Krankenberichte auf Wunſch zu BrühlDienſten. W Nach Orten, wo nicht zu haben, verſende bei Voreinſend. Kurt Karius, 17. 4

des Betrages portofreil! Fritz Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. (647 Buchdruckerei u. Papierhandlung.

w. jge. Halbwaiſe, HausHeirat n o Vern
m. paſſ. geſ. Herrn bis 38 J. Näh.
Details, auch Bild erh. nur ernſte
Bewerber v. „Fides“ Berlin 3l1.
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Mein alljährlich einmal ſtattfindender

beginnt

r eita

Markt 19--20.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsolatt“

ventur-Aus
Dienſtag, den 25. Dezember.

verkauf
S. den 28. Dezember 1906.

Tauſende von Reſten aller Warengattungen ſowie Reſtbeſtände in allen Abteilungen werden
I enorm villig m zum Verkauf geſtellt.

Otto Dobkowitz, Merseburg a. S.
Entenplan Z.

(2510

Der Reichstag iſt aufgelöſt!
Die Mehrheit des bisherigen Reichstages, beſtehend aus Centrum, Polen und Sozial

demokraten, hat die Mittel abgelehnt, die notwendig ſind, um den Aufſtand in unſerer ſüd-weſt-
afrikaniſchen Kolonie vollends niederzuwerfen. Sie hat das Recht für ſich beanſprucht, in der nationalen
Frage der Verteidigung deutſchen Beſitzes ihr Urteil über das der Regierung und des General
ſtabes zu ſtellen. Dieſe Anmaßung, welche uns vor dem Ausland bloßſtellt und die größten
Gefahren für das Reich in ſich birgt, hat die Regierung im Vertrauen auf das deutſche Volk
mit der Auflöſung des Reichstages beantwortet. Durch dieſen Schritt hat ſie endlich eine ſeit
Jahren von uns vermißte Feſtigkeit und Entſchloſſenheit bewieſen, Entſchloſſenheit insbeſonders
auch gegen die unerträglich gewordene Herrſchſucht des Centrums. Sache des Volkes iſt es nun,
das Vertrauen der Regierung zu rechtfertigen und Männer in den Reichstag zu ſchicken, die bei allem
Streben, die wirtſchaftlichen Kräfte des Volkes zu ſchonen, die berechtigten Jntereſſen von Land
wirtſchaft, Jnduſtrie und Handwerk zu vertreten, das Wohl des Mittelſtandes und der Arbeiter
zu fördern, bereit ſind, diejenigen Mittel zu bewilligen, deren die Söhne unſeres Landes bei
ihrem Kampf für Deutſchlands Ehre in Afrika unbedingt bedürfen.

Auf unſeren Wunſch hat ſich unſer, bei der letzten Wahl mit ſo großer Mehrheit gewählter
Abgeordneter

Herr Landrat a. D. Winchler,
General- Direktor der Land-Feuer-Sozietät des Herzogtums Sachſen

bereit erklärt, eine Wiederwahl anzunehmen.

Wir bitten unſere Freunde, ihm ihre Stimme zu geben
und mit aller Kraft für ſeine Wahl zu wirken, damit
unſer Wahlkreis davor bewahrt bleibt, durch ein Mitglied
der vaterlandsloſen Sozialdemokratie im Reichstage ver

treten zu werden.

Gegen die Sozialdemokratie
muß ſich vor allem unſer Kampf in unſerem Wahlkreiſe richten!

Der Patriotiſche Verein für den Kreis Merſeburg.

Der Wahlverein der vereinigten Konſervativen im Kreis Querfurt.

Der VWahlkreis-Borſtand und die Kreisvorſtände des Bundes der Landwirte.

(2504

Wahl-Aufruf. Cis
(2499

Zürgerliches Zrauhaus.

Paul Hoffmann
a Jnhaber:War Witz

empfiehlt ſein großes Lager in

Uhren, Ketten
und (2270optischen Artikeln.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

2 Schellſiſch,
S Schollen, Cabel

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Bra
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
WV. IKrälkrmerr.
Teicſoßrone.
Am I. Weihnachtsfeiertag

2 große Konzerte,
ausgeführt von des hieſigen Stadt-

kapelle (Dir. Fr. Hertel.)
nachmittag 4 bis 7 Uhr

GroSSes
Elite-Caffee- Konzert.
Entree à Perſon 30 Pfg.,

abends 3 Uhr:
Großes

Weihnachts-fest- Konzert.

Programm u. a.:
Fröhliche Weihnachten,

gr. Tongemälde v. Ködel.
Entree à Perſon 40 Pfg.

Nach dem Konzert: (2491
Grosser

Weihnachts-Ball.
wünſcht jung. hübſch. Fräu-hejrat lein mit 80000 M. Verm.

uebitt. Herren, w. a. ohne Verm. bei
du. f. eine raſche Heirgt kein Hindernis
vorliegt, ihre nichtanonymen Off. u.
„Harmonie“ Berlin, PoſtamtLichten
bergerſtr. zu richten. (2373

berichtliche Aukticn.
Die zur Kaufmann Herm. Klage

ſchen Konkursmaſſe gehörigen Gegenſtände

als (25101 Plüſchgarnitur, Sofa u. 2 Seſſel,
4 Schränke, 1 Spiegel mit Schrank,
1 Schreibtiſch, 1 Sofa, 1 Sofatiſch,
6 Rohrſtühle, 2 gepolſterte Stühle,
2 Tiſche, 2 Waſchtiſche, 1Nähmaſchine,
1 Rauchſervice, 1 Rauchtiſch, 6 Bett
ſtellen mit Matratze u. Federbetten,
1 Bierſervice, 1 Polyphon mit 6
Blättern, 1 Teppich, 2 Gewehre, 1
ſechsläufiger Revolver, 2 Wand u. 2
Taſchennhren, Schmuckſachen, Spiegel,
Waſchleinen, 3 Fäſſer, 3 Waſchwannen,
1 kl. Handwagen, 1 Partie Zigarren-
formen, Gardinen, Porzellan, Glas-
ſachen und Kleidungsſtücke e.

ſollen öffentlich verſteigert werden. Dazu
habe ich im Reſtaurant „Caſino“ hier-
ſelbſt, Termin auf

Sonnabend, den 29. d. Mts.,
vorm. 9 Uhr

angeſetzt, wozu Kaufluſtige geladen ſind.
Mittags findet keine Unterbrechung ſtatt.

Merſeburg, den 24. Dezbr. 1906.
Konkursverwalter Kunth.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 17. bis 22. Dezbr. 1906.
Eheſchließungen: Der Mechaniker

Karl Schlegel und Frida Bartl, Burgſtr. 1
der Hülfsweichenſteller Georg Knoll und
Klara Trautmann, Annenſtraße 20; der
Maurer Paul Grumbach u. Berta Schiller,
kl. Sixtiſtr. 2; der Schloſſer Otto Kluge
und Anna Allſtädt, Wagnerſtr. 4

Geboren: Dem Schneidermeiſter
Wöhlert 1 T., Gotthardtsſtr. 14; dem
Handarb. Enke 1 S., Leungerſtr. 1; dem
Vice-Feldwebel Friedemann 1 T., Leunger-
ſtr. 9; dem Maurer Frenz 1 T., Leuncer-
ſtr. 1; dem Fleiſcher Sternberg 1 S.
Leungerſtr. 5; dem Drechsler Thierbach
1 S., kl. Sixtiſtr. 15; dem Töpfermeiſter
Schmidt 1 S., Gotthardtsſtr. 29; dem
Friſeur Kluge 1 T., Marienſtr. 1a; dem
Handelsmann Thon 1S., Gotthardsſtr. 29.

Geſtorben: Die Witwe Enmilie
Kloß geb. Sack 75 J., Roterbrückenrain 1;
die T. des Fabrikarb. Ackermann 1 J.,
Hälterſtraße 18; die Ehefrau des Korb-
machermſtr. Möbius Pauline geb. Rei-
mann 75 J., Saalſtr. 12; die T. des Ar
beiters Franke 3 W., Vorwerk 20; die T.
des Fabrikarb. Meuſchke 5 J., Krautſtr.
15; die Witwe Wilhelmine Fiedler geb.
Rudloff 69 J., ſtädt. Krankenhaus.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Stadt. Getauft: Friedrich Joachim,

S. d. Verbands-Sekretärs Leder. Be
erdigt: Eine unehel. T. die Ehefrau
des Korbmachermſtr. Möbius; die j. T.
des Arbeiters Franke.

Fein möbl. Zimmer
mit Kabinet per 1. Juni 1907 an
beſſeren Herrn zu vermieten.

Näheres Poſtſtr. 3 part.

Jedes Quantum
W kauft

reines Eis
Stadtbrauerei.

Für die Redaktfon verantwortlich: Rudolf Heine, Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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